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Nichtamtlicher Ceil.
Gnssland und die Türkei.

^um Dienste der englischen Votschaft in Kon-
slcuuinopel nmrde, wie inan alls London meldet,
anstatt des kleinen, keinerlei Arnliernng anflvei'
senden Depesäienbootes „Imogeue", von dor Mit-
^'lineerflolte der Krelizer l l l . Klaffe „Barhanl"
wtfendet, lvelcher eine Armierllng von sechs Zwölf-
'̂ntillleter-Geschützen, vier Dreipfündern und zwei

^ordeilfeldt-Hlaschiilengeschiitzen, sowie zwei Tor-
pedorohre von :i<l Zentilnetern aufweist, ein De-
placeinent von 1tt.il) Tonnen besitzt nnd eine
^cmanming von llj<> köpfen führt. Unsere
^ ' ld i in^ hebt hervor, daß es allerdings verfehlt
^uäre, hinter der Entsendung eines stärkeren Fahr-
>'uges ilach Konstailtiilopel die Absicht dcs eng-
ŝchl,'n .Kabinetts zu snchen, anf die Haltling der

Norte in, der Augelegeilheit der in den ägyptischen
^renzdistrikten entstandenen Differenzen einen
^nick zu üben; es sei aber anderseits klar, das; diese
Maßnahme ebensolvenig aus'.er allem Znsammcn
^"ng niit der Spannung stehe, welche sich infolge
^'5 Akaba-Ttreitfalles in den englisch-türkischen
^cziehimgen ergab, als die gleichzeitig verfügte
'̂utsendung militärischer Verstärkungen nach

Ägypten anS England und Kreta. Man dürse sich
wn Bosporus nicht der bedauerlichen Täuschung
Eingeben, daß das auswärtige Amt des liberalen
Kabinetts auch nnr eine Schattierung weniger
kuergisch iu der Wahruug des euglischeu Stand-
punktes verfahren werde als Marquis of LauS-
downe. (Gerade die Besorgnis, daß minder orien-
uerte eiuenl derartigen I r r tn in verfallen könlüen,
^ude für dos liberale Kabinett den Grnnd zu be-
Wnders fester Haltuug. Englands Stcllung in
''Wipten, mi welcher in keiner Weise rütteln zu
Men eiue der allen englischen Negierungen gemein-
Wnen Kontinuitäten in der Politik und eine Art
s". Dorischen Imperativs bildet, lege ihm die Ver-
^mchtuug aus, den «will« <,'<<» nicht verrücken zn,
! M n . E5 l̂ ebe anf diefem (Gebiete nur eiue klare,
^> / ^Möglichkeit vou Kompromissen ansschließende
^uernnlive und se rascher ,nan sich am Bosporus

dessen beivußl werde, um so besser. Ohue also einen
konuninatorischen Zweck zn verfolgen, foll die Ent-
sendung oes neuen Stationsschiffes und die An-
kündignng von Trnppenverftärkungen für Ägypten,
„bis allen Anforderungen genügt sein wird",
immerhin einen Fingerzeig fnr die Pforte bilden,
lvohin fie dl,rch Fortfetzung ihrer bisherigen Hal-
tuug im Akabn - Streitfalle allmählich geraten
könnte.

Grzbischos Menini.
Die „Pol. Korr." schreibt: Unser Korrespon-

dent in Sofia hatte eine Unterredung mit, dem
katholischen Erzbischof für Bulgarien, Monsignore
Menini. über die scharfen Angriffe, in welchen die
oppositionelle Presfe in Bulgarien fich in letzter Zeit
gegen den genannten >t.ircheufürsten erging uud
noch ergeht lind die auch in einzelnen nichibulgari-
schen Blättern ein Echo gefunden haben. Wir ent-
nehmen dein uns zugehenden Berichte das nach-
stehende:

Erzbischof Menini stellte fest, daß er anläßlich
der Regelung von Formalitäten bei einer Mischehe
zwischen einem Katholiken und einer Orthodoxen
durch eine Znschrift der heiligen Synode der bul-
garischen Kirche gefragt, worden sei, ob sich nicht ein
Mittel zur Beseitigung der sich bei derartigen For
malitäten, ergebenden Schwierigkeiten ausfiudig
machen ließe. I n seiner an die heilige Synode im
Wege des bulgarischen 5lMus-Milnsteriums ge-
richteten Antwort wies der >tirchmfürsl darauf
hill, daß diese Schwierigkeiten »lach seiner Ansicht
am leichtesten zu vermeiden wären, wenn sich die
bulgarische Kirche zum Uniatentum bekennen
wollte, was auch für die leidenden Etannnesbrüder
ill Mazedonien große Vorteile mit ŝich brächte, da
sie dann gleich den übrigen in der Türkei lebenden
Katholiken unter dem Protektorate Frankreichs
stünden. Die Initiative zu seinem Nate ging also,
wie der Kirchenfürst hervorhebt, nicht von ihm
selbst alls, sondern sein Nat̂ sei durch das erwähnte
Ersuchen der beiligen Synode hervorgerufeu
worden. Er habe einer in ihm lebenden Über>

zeugung folgend, die Anerkennung der Zusammen-
gehörigkeit der bulgarischen Kirche mit Nom im
konkreten Falle als Mittel für die Verhütnng von
Streitfällen uud keineswegs aus den politischen
Motiven empfohlen, die man ihm unterschieben
wolle. Vom Knltus-Ministerium wurde seine Zu-
schrift ail die hl. Tyuode, an welche sie adressiert
war, mit dem Ersuchen weitergeleitet, darüber die
Meinung zu äußern. Es ist falsch, daß der Antrag
des Erzbischofes ihm von der Synode mit einer
geharuischten Antwort zurückgesendet worden sei;
der Erzbischof hat vielmehr bisher keine wie immer
geartete Antwort erhalten, ^ein Vorschlag war ja
anch nnr die Wiederholung eines von ihm mündlich
oft anSgefprochencn frommen Wunfches, wie er
ihn auch an anderen Stellen, so im Jänner d. I .
iu einem Schreiben an den Ezaren, zum Ausdrucke
gebracht habe, in welchem er diesem gleichfalls den
ilbertritt der russischen Kirche zum Uniatentnm
empfahl, indem er auf die Vorteile hinwies, welche
dies für einen Zusammenschluß aller Ehristeu hätte.

Unser Korrespondent bemerkt zn seinem Be-
richte: „Es ist klar, daß diese idealistischen Bo
mühnngen des greisen Kirchenfürsten auf praktische
Verwirklichung keinen Anspruch erheben können-,
aber die gegen den äußerst beliebten Erzbischof ge-
richteten ungerechten Angriffe werden in allen poli-
tischen Kreisen mißbilligt und bedauert, da jeder-
mann überzeugt ist, daß er sich bei seinem Schritte
unr von humanitären Motiven leiten ließ, und daß
Politische Beweggründe oder Zwecke, wie sie ihm
seltsamerweise imputiert werden, ihm völlig fern-
gelegen sind."

Politische Uebersicht.
La ib ach, 26. April.

Die „Neue Freie Presse" weist in einer Be-
trachtung über den Stand der W a h l r e f o r m -
f r a g e auf den ernsten Widerstand der Polen
gegen diese Ncform hin. Dcr Ministerpräsident
müßte sehr verlockende Anerbictungen in Bereit-
schaft halten, oder ganz besondere Einflüsse wirksam
machen können, um diesen Widerstand zu brechen.

Feuilleton.
Der Dicke und dcr Dünne.

Von A^ ton Üccyo».
^. Auf ^ I ^ . ^iaUlM der Strecke Petersburg
postal, trafen sich zwei Bekannte. Der eine war
^'a, der andere dünn. Der Dicke hatte soeben auf
"cm Bahnhöfe zu Mittag gegessen, uud seiue fet-
' "en^ipp" ' glätten wie reife Kirschen. Er duftete

"ach cherry und <><>»,' <1' <»inn^<'. Der Dünne war
Ncrade cms dem Zuge gestiegen nud mit Koffern,
Paketen lind Kartons beladen. Er roch nach ^chin
^'u und Kaffeegrnnd. Hinter ihm kam eine hagere
'Nan mit langem Kinn zum Vorschein, seine Gattin,
und ein hochaufgeschossener Gymnasiast mit zusam-
UMnffcncm Ange, sein Sohn.

„Porphyri!" rief der Dicke ai,5, als er den
Hunnen fah. „Bist du es wirklich? Meiu Tänbchen!
-^le lange haben wir uus uicht gesehen!"
. „Herr, du mein Gott!" wunderte sich der
^ünne. „Mika! Jugendfreund! Wo kommst dn
yrr?" ^

Die Freunde, umarmten und küßten sich und
'"heu sich an, die Augen voller Träneu. Beide
'""reu ganz außer sich vor Freude.
^ . „Mein Lieber!" begann der Dünne wieder,

"^st das aber eine Überraschung! Das habe ich mir
'ucht träumeu lassen. Ja, ja, betrachte mich uur
^cht! Ich hm noch immer so schön, wie ich war!
^och ebenso elegant und reizend wie damals! Ach,
^ l lieber Himmel! Na, und wie geht's dir? Neich^
^"heiratet? Ich bill verheiratet, wie du siehst...

Das ist hier meine Frau, Lmsa geborene Wangeu-
bach . . . Lutheranerin . . - Uud das ist mein
Sohn Nathanael, Schüler dcr dritten Klasse. Das,
Nathan, ist mein Jugendfreund! Wir haben zu-
sammen das Gymnasium besucht."

Nathanael nahm nach einigem Besinnen die
Mütze ab.

„Ja, das Gymnasium haben wir zusammen
besucht!" fuhr. der Dünne fort. „Erinnerst du dich
noch unserer Spitznamen? Du wurdest Herostrat
genanut, weil du mit einer Zigarette das Klassen-
buch angezündet hattest, und ich Ephialtes, weil
ich gerne Häudel stiftete. Ha, ha . . . jn, wir waren
Kinder! Du brauchst keiue Angst zu haben, Nathan,
geh nur ein bißchen näher zn ihm heran . . . Und
das ist meine Fran eine geborene Wangenbach . . .
eine Lutheranerin."

Nathanael versteckte sich nach einigem Besin-
nen hinter dem Vater.

„Nnn, was machst dn, Freund?" fragte der
Dicke, entzückt den Düuucn betrachteud. „Bist wohl
Beamter? Hast du schon etwas erreicht?"

„Ja, Beamter bin ich, mein Lieber! Kollegien-
assessor bin ich nnn scholl über ein Jahr und habe
den Stanislaus-Orden. Das Gehalt ist schlecht, na,
aber es muß auch so gehen! Meine Frau gibt
Musikstuuden, und ich mache nebenbei Zigaretten
etuis auS Holz. Sehr hübsche Zigarettenetuis! Mit
einem Nnbel das Stück verkaufe ich fie. Bei zehn
Stück uud mehr gibt es Nabatt. Wir h^fen uns
so durch. Ich war bis jetzt im Ministerium, weißt
du, und bin jetzt als Tischvorsteher hierher versetzt
in demselben Nessort . . . bin also jetzt hier. Nnn,
uud du? Bist gewiß schon Staatsrat, he?"

„Nein, mein Lieber, noch höher hinauf", sagte
der Dicke. „Ich hab's schon bis zum Geheimen ge-
bracht. Habe zwei Orden."

Der Dünne wurde plötzlich blaß und erstarrte
förmlich zu Stein, aber bald verzog sich fein Ge-
sicht zu einem breiten Lächeln; es strahlte ordent-
lich. Er krümmte sich, wand sich, verrenkte sich fast
die Glieder . . . Seine Pakete, Koffer und Kar-
tons machten sämtliche Bewegnngen mit . . . Das
lange Kinn dcr Frau wurde noch länger; Natha-
nael stellte sich stramm und knöpfte alle Knöpfe
der Uniform zu . . .

„Ich, Euer Exzellenz . . . Welche Ehre!
Mein Jugendfrennd sozusagen und plötzlich so hoch
gestiegen! Hi, hi, hi."

„Nun hör' aber aus!" sagte ärgerlich der
Dicke; „was soll dieser Ton? Unter Jugendfreun-
den ist dergleichen doch gänzlich unangebracht!"

„Verzeihen . . . Nie dürfte ich wohl . . ."
kicherte der Dünne und wand sich noch mehr. „Die
gnädige Beachtung Eurer Exzellenz ist wie cin er-
quickender Tau . . . Dies hier, Euer Exzellenz,
ist mein Sohn Nathauacl . . . das meine Frau
Luisa, eine Lutheranerin, gewissermaßen . . ."

Der Dicke wollte etwas erwidern, aber aus
dem Gesichte des Dünneu lag so viel Ehrerbietung,
Zuvorkommenheit nnd Unterwürfigkeit, daß dem
Geheimrat übel wurde. Er wandte sich zum Gehen
und reichte dem Dünnen die Hand zum Abschiede
Der Dünne uahm zaghaft nur drei Finger, ver-
beugte slch bis zur Erde und kicherte wie ein Chi^
nese: „hi, hi. hi". Die Frau lächelte. Nathanael
machte einen Kratzfnß nnd ließ die Mütze fallen.
Alle drei waren ganz aus dein HäuAhen.
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Aber dieser Widerstand könne nur den Gang der
Wahlrcform verzögern, sie zerstören kann er nicht.
Damit haben die Polen vor allein zu rechnen. —
Das „Fremdenblatt" führt aus, daß die Ereignisse
die Parteien des Abgeordnetenhauses mit zwingen-
der Gewalt zu einein Kompromisse drängen. Der
letzte Rest von Differenzen, die noch zu begleichen
sind, könne, ein Werk nicht zum scheitern bringen,
an das sich die Hoffnung knüpft, es werde zur
Neubelebung aller Kräfte im Staate führen. Wie
oft sind die Polen als Vermittler zwischen die
streitenden Nationen der Sudetenländer getreten,
wie oft haben sie die Bemühungen erneuert, sie
znr Beilegung des Kampfes zu bewegen! Heute
können sie einen großen. Teil des Verdienstes er-
werben, das allen gebühren wird, die dein Reiche
den Frieden wiedergewinnen werden. — Die
„ Ie i t " erklärt, der Kampf der Polen gegen die
Wahlreform betreffe kein nationales, sondern ein
Kastenintcresse. Deshalb soll die Wahlreform
niedergerungen, deshalb soll Westösterreich in
seinen: politischen Fortschreiten gehindert werden!
Aber Teutsche und Czechcn werden hoffentlich er-
fassen, was auf dem Spiele steht, und rechtzeitig
in diesen Kampf um die Wahlreform eingreifen,
der der letzte und entscheidende ist.

Vor der Wählerschaft von Altsohl hielt Hon-
vedministcr v. I e t e l f a l u ss y seine Wahlrede,
in der er erklärte, ein überzeugter Anhänger der
Verfassnngspartei und als solcher ein Förderer des
Ausbaues des magyarischen Nationalstaates zu
sein. Betreffs der militärischen Fragen verwies er
darauf, daß deren Lösung in Schwebe geblieben sei,
ei- werde aber alles tun, daß das magyarische Ele-
ment in der militärischen Laufbahn jenen Platz
einnehme, zu dem es infolge seiner hervorragenden
Eigenschaften und seiner militärischen Tugenden
berufen erscheine. Seine besondere Aufmerksamkeit
werde er darauf richten, daß bei der Beschaffung
der militärischen Erfordernisse die vaterländische
Landwirtschaft, Handel und Industrie in weitestem
Maße berücksichtigt werden.

Aus Saint-Chamono wird gemeldet: I n einer
Persammlung hielt Unterrichtsminister B r i a n d
eine Rede, in der er sich gegen den Vorwurf ver-
teidigte, daß er die Gewalttätigkeiten der Revolutio-
näre gutheiße. Er sei vielmehr ein Freund der
mächtig organisierten Syndikate, die sich in den
Dienst der Sache der Arbeiter und nicht in den
Dienst des schrankenlosen Aufruhrs stellen. Der
Minister sprach sodann von der Katastrophe in
Courriöres, die er bedauere, und erklärte weiter,
er lasse dem Treiben der Anarchisten, die ihn des
Herv6ismus beschuldigen, freien Lauf. Er habe
die Ideen Herv<5s geteilt, solange dieser für die
allmähliche Demokratisierung der Armee eingetre-
ten sei, er sei aber.6crv6 entgegengetreten, als die-
ser die Desertion predigte. Es wäre ein Verbrechen,
die Verteidigung des Landes im Stiche zu lassen
im Falle eines Angriffs, der leider noch immer im
Bereich der Möglichkeit liege.

Dte offiziellen Feststellungen der Resultate der
P a r l a m e n t s w a h l en in G r i e c h e n l a n o
haben eine kleine Verschiebung zugunsten der Op-
position gebracht. Speziell im Wahlbezirke Athen-
Piräus, in dem wegen der geringfügigen Zahlen-
differcnzen bei den einzelnen Kandidaten der Sieg
mehrere Tage zweifelhaft blieb, sind fünf Freunde
Rhallis' gewählt. I m ganzen zählt die Regie-
rungspartei Theototis von den 177 Abgeordneten
111), die ihr befreundete Partei Zaimis' 7 und die
Partei Rhallis' 44; die übrigen sieben Abgeori>
neten, zu denen Deligeorgis, Dragumis und Ka-
rapanos gehören, sind parteilos.

Tagesneuigleiteu.
— ( P o s t l a g e r n d N i v a am Gar da see.)

Nachstehendes „Auftragschreiben" ging Liner Anzahl
Berliner Stellenvcrmittler zu. Es lautet: „Ich suche
eine unverheiratete Amme, die möglichst wie folgt
beschaffen sein muß: 1.) Alter: 17 bis 20 Jahre. 2.)
Figur: Schlank, zierlich, enge Taille. 3.) Haare:
Dicht und lang, blond oder dunkel. 4.) Augen: Blau
oder grau. 5.) Mund: Klein. 0.) Gesichtsfarbe: Frisch,
rot und weiß. 7.) Größe: 1 50 bis 1 00 Meter, tt.)
Körpergewicht: 45 bis 60 Kilogramm (mit Kleibern).
9.) Gesichtsbildnng: Schmal (nicht breit und dick).
Gesicht, Glieder und der übrige Körper dürfen mager,
die Büste muß im Verhältnis zum Körper außer-
gewöhnlich groß und voll sein. Es wird auf die vor-
stehenden Körpereigenschaften deshalb Wert gelegt,
weil gewünscht wird, daß die Amme der verstorbenen
Mutter des zu säugenden Kindes gleiche. Lohn 1(X)
Mark monatlich bei freier Station uud Neisever'-
gütung. Senden Sie mir neueste Photographie (kein
Brustbild, sondern die ganze Figur darstellend). Tie
Photographie erfolgt franko zurück. Die Amme darf
keine schlecht geformte Nase haben. Fitr die Besorgung
einer mir zusagenden Person zahle ich Ihnen ein
Honorar von 1lX) Mark. Vs braucht kein Landmädchen
zu sein. Adressieren Sie: A. Lamberty, postlagernd
Niva am Gardasee."

— ( D i e b s t ah l e i n e s - z w e i s t ö c k i g e n
H a u s e s . ) Aus Berlin, 26. d., meldet inan: Der
beispiellose Fall, daß ein ganzes Haus gestohlen
wurde, hat sich in Hallo zugetragen. Wie von dort
gemeldet wird, ist ein an der Wörmlichterstrahe ge»
legenes zweistöckiges Haus vom Erdboden verschwun-
den. Das Haus war Erben zugefallen, die in Berlin
ihren Wohnsitz haben; es blieb seit 'einiger Zeit un»
bewohnt und erst gestern traf der Erbe in Halle ein,
um sein neues Besitztum in Augenschein zu nehmen.
Da er aber trotz sorgfältige!! Suchens in der ge-
nannten Straße das Haus nicht finden konnte, nahm
er die Hilfe der Polizei in Anspruch. Durch die sofort
eingeleiteten Recherchen wurde festgestellt, daß das
Haus gestohlen worden ist. Ein „Abbruchsunternel>
mer" hatte die Niederlegung des Gebäudes ordnungs°
mäßig bei der städtischen Baubehörde angemeldet und
auch die Erlaubnis zur Aufstellung des erforderlichen
Bauzaunes erhalten, der inzwischen wieder beseitigt

ist. Die weiteren Ermittlungen ergaben, daß der
„Abbruchsunternehmer" ein alter Zuchthäusler na«
mens Franz Block ist. der es mit Hi l f t seiner Koni«
plicen abriß und sämtliche Teile zu Geld machte. Der
originelle Dieb wurde verhaftet, seine Helfershelfer
konnten jedoch noch nicht ermittelt werden.

— ( E i n e H o c h z e i t i n H a n d s c h e l l e n . )
I n Monthey, einem italienischen Dorfe, konnten die
Bewohner kürzlich das sonderbare Schauspiel er-
leben, daß ein Bräutigam in Handschellen zum Altar
geführt wurde. Der Bräutigam, der wegen Naubos
zu einer langen Strafe verurteilt worden ist, gestand
d<'m Gefängnisdirektor, daß er die Tat aus Liede
zu seiner Braut begangen habe. Nun wolle er seine
Auserwählte gern heiraten. Der Direktor entsprach
dem sonderbaren Wunsche, und zwei Gendarmen
führten den „glücklichen" Bräutigam in Handschellen
in die Kirche. Nach der Trauung wurde der Ehemann
wieder ins Gefängnis geführt, und an der Kirchentin
nahmen Mann und Frau schweren Abschied vonein-
ander.

— ( A u f E h r e n w o r t f r e i g e s p r o c h e n . )
Ein in vieler Beziehung interessanter Prozeß ging
vor dem Pariser Schwurgericht zu Ende. Angeklasst
war ein heißblütiger Korse namens Vosc, ein ehr-
licher und ritterlich denkende:- Mann, der nur durch
die fabelhafte Ähnlichkeit mit seinem großen Lands-
mann Napoleon dazu getrieben wurde, eine politische
Rolle zu spielen. Vosc war früher Archivbeamter in
seiner Heimat. Er verlor aber diese Stellung und
kam mit seiner Frau nach Paris. Die Not trieb ihn.
das Handwerk seiner Gattin zu erlernen, die eine
ausgezeichnete Kunststickeriu war; und der wilde Korse
saß friedlich am Stickrahmen und verdiente M
Brot. Plötzlich wurde er von seiner Ähnlichkeit mit
Napoleon tief ergriffen, und er widmete sich der P»'
litik. Er ließ sich als Kandidat gegen d<'n verstorbenen
Syveton aufstellen, er kämpfte gegen Deputierte und
Zeitungen. Alle seine Bemühungen schlugen indes
fehl. Diesen Mißerfolg glaubte er dem Abgeordneten
Puglicsi-Conti zuschreiben zu müssen, und eim's
Tages gab er auf diesen auf offener Straf f mehrere
Nevolverschüsse ab, d. h. er schoß daneben. Vosc be-
hauptet, daß er das mit Absicht getan habe: er wollte
seinem Feinde nicht Böses zufügen, sondern nur in
öffentlicher Gerichtsverhandlung Gelegenheit haben,
alle seine politischen Ansichten darzulegen. Das h ^
er denn auch weidlich getan. Nun, nachdem cr vor
Gericht bewiesen hatte, daß er ein zlvar etwa- ver-
rückter, aber anständiger Kerl war, versprach er, daß
die Angelegenheit für ihn erledigt sei, und daß er sich
mit Politik nicht mehr beschäftigen wolle. „Sie net>
men das auf I h r Ehrenwort?" fragte der Präsi'
dent. „Auf mein Ehrenwort!" bekräftigte der feurige
Korse, worauf die Geschworenen die Schuldfragen
verneinten.

( E i s e n b a h n w a g e n a u s S t a h l . )
Unter den bei Gelegenheit des Internationalen
Eisenbahnkongresses zu Washington ausgestelltes
Gegenständen aus dem Eisenbahnverkehrswesen er-
regte auch ein gänzlich aus Stahl hergestellter großer

Gleißendes Go ld . ^ r « « v«b°.en
Roman von Erich Friesen.

(14. Fortsetzung.)

Jetzt lacht Renato hell auf. „ Ich . . . dir einen
Dienst erweisen? Du scherzest."

„Gewiß nicht. Ich brauche jemand, der die Ober-
aufsicht über meinen Nennstall führt, die Tiere ein-
veitet, neue Pferde ankauft, und da ich weih, daß
du dich auf Pferde vorzüglich verstehst . . . "

Er hält inne, denn mit dem ganzen Ungestüm
seines lebhaften Naturells hat Renato seine Hände
ergriffen und schüttelt sie jetzt kräftig.

„Bravo, alter Junge! Bravo! Nichts konnte mir
nlehr zusagen . . . . Hast du auch Pferde, die auf
dem Rennplatz etwas taugen?"

„Vorläufig eins: ,Kleopatra', ein Prachttier,
Wirst es nachher sehen. Werde dich mit Pietro, dem
Stallmeister bekannt machen! Apropos, wie geht es
deiner Braut? Oder ist die kleine Hanna schon deine
Frau?"

Renato zögert ein wenig, bevor er kleinlaut er»
widert: „Nein, sie ist noch immer meine Braut.
Darum bin ich eben hier: wir hatten kein Geld zum
Heiraten."

..Ah, ich verstehe." Morrison nickt. „Hanna van
Deussen ist ein hübsches Mädchen; aber — verzeihe die
Bemerkung — hättest du nicht eine bessere Partie
machen können? Vielleicht eine Erbin?"

Renato lacht. „Die Erbinnen warten auch gerade
auf mich! . . . Überdies gcbe ich meine Hanna auch
nicht um die reichste Erbin her."

„Du kennst dre Römerinnen noch nicht, Tosti."
„Ich mag sie auch nicht kennen lernen. Wenn ich

nur meine Hanna hier hätte! Sobald ich Geld genug
habe, lasse ich sie kommen."

Doch davon wi l l Robert Morrison nichts wissen.
Einen verheirateten Oberstallmeister, der anstatt der
Pferde stets seine Frau im Kopf habe, könne er nicht
gebrauchen.

Renato erzählt jedoch ruhig weiter:
„Das arme kleine Mädchen vertrauert seine

ganze Jugend bei dem bärbeißigen Alten. De-r ehr»
liche Peter wird täglich brummiger. Ich hab' mich
schon eiin paarmal niit ihm gezankt: zuletzt sogar noch
auf dem Schiffe, uni) zwar diesmal deinetwegen!"

Morrison horcht auf. „Meinetwegen, wirklich?
Welche Ehre! Ich habe nie bemerkt, daß der Alte mich
irgendwie durch Teilnahme auszeichnete."

Renato lacht gemütlich. „Er ist ja sonst ein gut»
mutiges Haus; er meint es nicht böse. Nur wenn er
einmal gegen jemand ein Vorurteil gefaßt hat, dann.
kraucht ihm eine Raupe in seinem dicken Schädel
herum, und es ist nichts mit ihm anzufangen. Latz
gut sein!"

Morrison fragte nicht weiter. Das Gespräch lvird
ihm unbehaglich, und er möchte es so bald wie möglich
beendet sehen. Noch ein paar gleichgültige Worte,
dann sagt er nachlässig:

„Ich möchte dich jetzt bitten, mich zu verlassen,
Tosti. Ich habe noch viel zu tun. Und dann muß ich
noch einen Besuch machen, der mir am Herzen liegt."

„Bei einer Dame?"
„Bei einer Dame, und sogar bei einer Dame,

die ich zu heiraten beabsichtige."
„So, so!"
Nenato steht anf. Die Dam« kümmert ihn nicht

sonderlich. Wahrscheinlich eine Erbin . . . ohne Geist,

ohne Gemüt, voll Dünkel auf ihren gespickten Geld-
sack. Pah!

„Also morgen früh bei deinen Pferden, M ^
rison!"

Damit reicht er dem Bankier die Hand, orü'^t
sie kräftig und wil l das Zimmer verlassen, als st^
Blick durch eine Längswand gefesselt wird.

Neugierig nähert er sich derselben und klopft
daran. ^

„Znm Kuckuck, Morrison, was ist das hier? DoO
keine gewöhnliche Wand? Da steckt was dahinter!

Ein halb spöttisches, halb belustigtes Lächel"
huscht über die scharfen Ziige des Bankiers.

„Sich', da hast du herausgefunden, daß ettva^
dahinter steckt! . . . Hast übrig-ens recht. Da hebe ^
meine wichtigen Papiere auf."

„Wie öffnest du das Ding? Es hat ja kei"
Schloß?"

„Ja, das ist mein Geheimnis. Kein Mensch s""'
nxiß es." .

„So, so. Na gut! Hab' mich riesig gefreut, dM
> wiederzusehen, alter Junge."

„Ich mich auch. Leb' wohl!"
Ein Händedruck,- geräuschlos schlicht sich die g?

polsterte Tür hinter Nenato.
Freut der Vankin sich wirklich über das Wieder'

sehen? Oder weckt es die eingeschlummcrten OeA ,
scnsbisse wieder auf? Oder dankt er im tiefsten 3 " '
nern Gott dafür, daß er ihm Gelegenheit gibt, o"^
vor Jahren an den: Freund begangene Unrecht g!
zu machen?

Sein Gesichtsausdruck gibt keine A u s k u n f t ^
über. Nuhig und gelassen wie stets setzt er stw "
seinen Schreibtisch, um zu arbeiten.

(Fortsetzung folgt.)



Laibacher Zeituna Nr. 98. 303 30. April 190«.

Eisenbnhnposlwagen allgemeines Interesse. Tie guten
Erfahrnngen, nieiche in Amerika mit stählernen
Wagen für den Güterdienst, speziell für deu Trans-
port von Erz und Kohle, gemacht lvorden sind, ließen
den Gedanken naheliegend eiscl>cinen, mich für die
Personen- nnd Schnellzüge diesem nnderslandssähigen
Material größere Verwendung zu geben. Es hatte
sich gezeigt, daß bei Zusainm^nstößen von Güterzügen
die stählernen Wagen in der Regel so wel,ig litten,
daß sie nach geringen Reparaturen wieder in Dienst
gestellt werden tonnten, während Wagen mit hölzer-
nen Kasten meist derartine Zerstörungen auswiesen,
aaß sie gänzlich unbranchbar wnrden. B<>i Unfällen
durch Znsammenstöße mit von vorn ansfahrend.'n
Zügen oder beim Anfahre», von sonstigenHindernissen
erleiden erfahrnngsgenläß die der Lokomotive zn-
nächst eingestellten Wa^cn dic größten Beschä»
digungen. Man ist daher zur Einstellung sogenannter
Schntzwagen gekommen und stellt zu diesem Zwecke
häufig den Postwagen, in dem sich nnr wenige Per-
sonen befinden, neben dem Gepäckwagen ^ 5 Schntz-
wagen ein. Um nnn dem in diesen beschäftigte!, Per-
sonal einigermaßen Tchntz zn bieten und zngleich auch
oic Post und Gepäckstiicke vor Verlust durch Inbrand-
fieraten nsw. zn schützen »besteht die Absicht, nach und
nach diese Wagen an5 Stahl herznstellen.

LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
** Philharmonische Gesellschaft.

Fünftes Mitgliedeiloilzert am 27. April 1806.

Die Saison der Philharmonischen Gesollschaft,
die mit dem fünften Mitgliederkonzert ihren win-
digen Abschluß fand, stand nnter den Zeichen von
Gedenkfesten, den Manen Beethovens, Mozarts und
A. Grüns gewidmet. Wert uud Würde von Gedenk-
festen wachsen mit der Zahl der Jahresringe uud es
gereicht der Gesellschaft zu hoher Ehre, daß ihren
trefflichen Anfführnngen Wert nno Wiirde inne-
wohnte nnd es ihr gelang, das musikalisch gebildete
Publikum nnter dem Vanne des weihevollen Ernstes
d« echten Feststimmnng zn fesseln. Wir werden noch
Gelegenheit sinden, nns mit den erfolgreichen 5lon^
zerten der verflossenen Saison zn besassen- sie gaben
wieder von der richtigen Auffassuug der Philharmo
"ischon Gesellschaft Zengnis. daß die Aufgabe eines
Mufilinstitntes darin gipfelt, das Wichtigste vorzn-
führen, was dem Bedürfnis des Pnbliknms nnd dem
gegenwärtigen Stande der Tontnnst entspricht.

Die Pflege dei- Klassiker kaun bei der beschränk-
en Zahl d?r Konzerte nur in bescheidenem Maße be-
rücksichtigt werden: Die Gesellschaft hat jedoch die
historisch? Verpflichtung, zeitweise die Bekanntschaft
"uch mit Werken jener Altmeister zu erneuern, die
besonders den Klavierspielern in allen möglichen
^nrichtunge» in Fleisch nnd Blut übergegangen
und. Hi?zn gehören namentlich die Sinfonien von
Haydn, die das Entzücken ganzer Generationen bil»
^'ten nnd anch heute noch, trot; des kolossalen Um?
Mage» im musikalischen Geschmacke mit freudigem
^hagen genossen werden. Man freut sich au der!
naivcn Stimmnug, die sich in dem Tonwerke aus-
spricht. lni der Ursprünglichkeit nnd Frische des un-
Uerblichl'n Masters, der die Kunstart der Tinsonie
"nt> des Quartetts geschaffen.

. Welche eranickende Frische, verbuuden mit in-
U'gein Gefühl und Meisterschaft in der thematischen
Durchführung ^ , . ^ ^^, Sinfonie in l ) « l „ i aus
Handns 1^ Londoner Sinfonien, die im letzten Phil-
licmnonischcn Konzerte aufgeführt wurde. Welche
luße, Anmut spricht aus dem Andante, welche schall.
M W Lannc nus dein Menuett, mit seinem froh-
nchen Ianchzen - eine bekannte musikalische Neckerei
?cs M ŝ<<>,̂ , ,^. ^ c h leichter Flnß ans dem Schluß-
sätze l

'Obgleich die Musitfreuude der Gegenwart Werke
Haydns km,,,, mehr so genießen können, wie ihn
unsere Voreltern genossen, so werden sie doch mit
^rgnüg, ' ! , oem Altmeister von Zeit zu Zeit das
^«ort gönnen uud sich um so lieber in eine vergangene
Gedankenwelt zurückversetzen, wenn sie ihnen in so
trefflicher, frisch herzhafter Weise, wie Hnydns Sin-
Wnie unter Musikdirektor Zöhrers animierender Lei
l"ng, vermittelt wird.

An der Spitze der Vortragsorduung stand Men-
delssohns feine, geistvolle Ouvertüre zum „Sonnner,
nnchtstranm", über die — wie Robert Schnmann
mnnutig sagt -~ „die Bliite der Jugend ausgegossen
Ilegt, wie kmlul über ein anderes Werk des Koni
Ponist.'n: der fertige Meister tat in glücklichster
Minute seinen ersten höchsten Flug."

Ausgezeichnet war bei der Ausführung der
Etreichcrchor, der zart und poetisch das Neich der
^ lwn hinzauberte, während die Bläser häufig zu
sMlh „ud spröde klangen: die Holzbläser fanden nicht
urinier die feine, reine Stimmung. Das Publikum
nahm das reizvolle Werk freudig auf.

Ter Gejelljchastslehrcr, Herr Hans P l ä, de»
einem ehrenvollen Rufe nach Dresden folgt, ver-
abschiedete sich mit dem Vortrage des ersten Eello-
iiouzertes in ^V-moII von Goltermann vom Publi-
kum, das diesem begabten Musiker, gebildeten und
liebenswürdigen Künstler ein dankbares Angedenken
wahren wird.

Goltermanns Konzert ist eine musikalisch gehalt-
lose Komposition, die jedoch geschickt nicht nur der
Entwicklung der Virtuosität, sondern auch ^ was
beim Eello weit »vertvoller ist dem SclM'lgen im
süßen Gesang Raum bietet. Herr P i ck trug die Ge-
sangstellen in nieichem, edlem Ton und mit schmel-
zendem Ausdrucke vor, uud vollführte die schwierigsten
Passagen, Triller, chromatischen und diatonischen
Terzenlänse, sowie die gewagtesten Flageolettöne mit
Geschmack, Sicherheil und Eleganz. Der Künstler
wurde durch ranschenden Beifall und wiederholte
Hervorrufe geehrt. ^

Frau Mitzi M e e s e, als begabte Sängerin mit
schönen Ttiinnntteln bereits wohl bekannt, trug das
Rezitativ und die Arie der Agathe („Wie nahte nnr
der Schlummer") aus Webers „Freischütz" mit Or-
cheslerbegleituug vor. Die junge Dame, die ihre Aus-
bildung der Lehrerin an der Philharmonischen Ge-
sellschaft, Fran N e b e n s ü h r e r , verdanll. zeigte
erfreuliche Fortschritte sowohl in gesangstechnischer
Hinsicht wie in der Vortragslunst, die bei weiterer
Entwicklung jedenfalls zur Hoffuuug berechtigt, daß
die GesellsäM an Frau M e e s e eine treffliche So-
listin anch für den Oratoriengesang gewinnen dürfte.
Der Vortrag vou Gesangsszenen ans Opern im Kon-
zertsaale birgt große Schwierigkeiten, da die dra-
matische Bewegungsfreiheit fehlt und die Konzertluft
aus das warme Empfinden erkältend einwirkt, über-
haupt die bühnenmäßige Grundstimmung sehlt. Der
Individualität der Sängerin liegt das Frische,
Temperamentvolle, Heitere vorderhand näher als das
schwermütig Sinnende und Träumende. Das zeigte
sich namentlich beim Gebet, das, in weit langsamerein
Zeitmaß nnd zartestem Mezzavooe vorgetragen, viel
innigeren Eindruck ausgeübt hätte. Hingegen ver-
fügt die wohlllingende, unverbildete Stimme der
Sängerin über dramatische Schlagkraft, die dem
Aufjubeln ob des Eintreffens des Geliebten nnd
den Schlußsteigernngen bestimmten Ansdrnck nnd
kräftige Wirkung verlieh. Fran M e c s r wurde durch
herzlichen Beifall nnd wiederholte Hervorrufe aus
gezeichnet. .1.

Eine Voltsversammlung der Slovenischen Bolkspartci.
I m großen Saale des Hotels „Union" fand

gestern vormittags eine vom Abg. Dr. A u s t e r .
6 i 5 einberufene, anßeroroentlich zahlreich besnchte
Versammlung der Slovenischen Voltspartei statt.

Abgeordneter Dr. öust er 5 i i- begrüßte alle
Anwesenden, namentlich aber die Landtagsabgeoronc-
ten mit Landeshauptmann Edlen von D e t e l a an
der Spitze, die Vertreter der Bürgerschast, di2 Ge-
meindevorsteher sowie die Vertreter der christlich-
sozialen Arbeiterschaft, woraus über seinen Antrag
unter lautem Beifallc Abg. P o v k ? zmn Vorsitzen-
den gewählt wnrde. Außerdem wnrde ein Ehren-
präsidium gebildet, das sich aus Gemeindevorstehern,
Vertretern der Arbeiterschaft sonne des Gewerbe»
standes zusammensetzte.

Abg. Dr. Schwe i t ze r . d?r als erster Reimer
das Wort ergriff, beschäftigte fich zunächst mit den
jüngsten Vorsällen im krainijchen Landtage, aus die
bei der national-fortschrittlichen Partei bald eine Er°
nüchternng gefolgt sei, und wandte sich oann dem von
dieser Partei gegen die Wahlreform erhobenen Ein-
wände zn. wornach dnrrh die Wahlreform die Be-
völkernng der Städte zugunsten der Lanobevölternnn
übervorteilt werden solle; auch fahrte er sich gegen
die Behauptung, daß sich die Slovenische Volks;>artei
mit den Deutscheu alliiert habe. — Die Sloveuische
Volkspartei habe uiemals eine Klassenpolitil ver-
folgt, sondern sei stets die Pmlei des slovenischen
Volkes, di^ der bäuerlichen Bevölkerung, gewesen,
die doch im Lande die zahlreichste sei. Dr. Schweitzer
erörterte an der Hand von Kiffern die unzulängliche
Vertretnng d?r Landbevölkerung im Landtage uud
im Neichsrate und betonte, daß durch die Wahlreform
die Vertreter der Landgemeinden iu der Stärke von
25 Abgeordneten in den Landtag einziehen, also für
sich selbst die Majorität im Landtage bilden würden,
was znr Folge hätte, oaß den deutschen Großgrund-
besitzern nicht mehr die bisherige entscheidende Nolle
zufiele. Für die Landbevölkerung sei bisher wenig
oder nichts gesckiehen: die grundbücherlichen Schul'
den belaufeu fich auf !2() Millionen Kronen, die
Grnndstener betrage l,MMlX> I<- in der Zeit vom
Jahre <«»<) bis MX> habe sich in Österreich die Land-
bevölkerung um 4<i.l)00, iu 5train selbst um M D
Seelen vermindert, oie Zahl der laudwirtschastlichen
Arbeit?r sei in der gleichen Zeit um eiuc halbe

Mil l ion zurückgegangen. Die national-fortschrittlinV
Partei habe die Arbeiterschaft durch ihre Ste l lung-
nahme für das allgemeine und gleiche Wahlrecht
ködern wollen, wobei sie betont habe, daß in der nöuen
>iuri-e nnr jene das Wahlrecht auszuüben hätten, die
es in keiner sonstigen Kurie besitzen. Wo bleib? da
das allgemeine und gleiche Wahlrecht, da es weoer
in den bestehenden Knrien, noch in der nenen zu fin-
den sei? Die genannte Erklärung sei nur Speck für
die Arbeiterschast, au den aber diese nicht anbeißen
weroe. Zudem habe sich die national-fortschrittliche
Partei nicht bindend darüber geäußert, wieviel
Mandate der nenen Kurie zugestanden werden sollen;
im Herbste sei die Rede von höchstens vier Mandaten
gewesen. Übrigens habe die national-fortschrittliche
Partei von allem Anfange an gezeigt, daß es sich
ihr bei der Wahlrcsormfrage nicht mn oie Sache selbst
handle; zuerst sei sie gcg?n, dann für die Erweiterung
des Wahlrechtes, zunächst nur für den Neichsrnt, hier
ans auch für oen Landlag eingetreten und schließlich
hab? sie im Herbste merkwürdigerweise erklärt, durch
die Annahme der gesaßten Resolution di? Bürger-
schaft aufopfern zu wollen. Dann entdeckte sie plötz-
lich, daß diese Aufopsernng onrch Obstruktion verhin
derl werden müsse. Die nat.°fortschritt!. Partei werse
der Tlovenischen Vollspartei Abhängigkeit von d?n
Deutschen, eine Art Sklaverei, vor. Wenn dem so
wäre, so sollte sie eigentlich darob froh sein, denn
dann ginge die Tlovenisck>e Volkspartei schließlich
zugrunde. Aber lver hat mit Hilfe der Deutschen einen
Landesausschußbeisitzer erhalten, wer ^nen Deutschen
in den Landesschulrat eutsendet, wer durch die Ob-
struktion die vollständige slovenische Majorität ini
Landtage verhindert? Kein Mensch könne au oas
sllavische Verhältnis der Tlovenischen Vollspart<?i
zn den TentsclM glauben, ebensowenig an die Be
hauptung. daß die Obstruktion der G^innungs-
genossen des Rrdners von Nachteil genasen wäre.
Die national-sortschrittlickie Partei strebe einzig und
allein die Verlängerung ihres schwindsüchtigen Da-
seins an, allein dazwischen töne der Ruf des Voltes:
Wer nicht für mich ist, der ist gegen mich! H)ie Slo-
venische Volkspartei werde für das Volk ein-
zustehen wissen. (Großer Beifall.)

Abg. D e m k a r verwies auf die politische NU-
ouug, die aus den Kämpfen der lehten Jahre für
das Volk envachsen sei, und machte anderseits jene
Führer, die für das Volk kein Herz hatten, sür oie
zunehmende Ausuxmoerung der ärmeren Volksschicht
ten verantwortlich. Nach ciniaen persönlichen Aus
fällen gegen die Abg. Dr. Tnv<wr und Hribar lieh
er der Überzeugung Ausdruck, daß die Slovenische
Voltspartci aus allen Kämpfen gekräftigt hervor»,
gehen werde,

Herr G l a v i e lAßling) erklärte, die Arbeiter-
schast wolle nur zu jener Partei halten, die ihr wohl
gesinnt sei, und entbot der Versammlung Grüße der
Arbeiterschaft von Aßling uno Iauerburg.

><ammerrat K r e g a r dankte allen, die anläß-
lich der jüngsten Handels- und Gewerbelaminer-
Wahlen ihre Stimmen für die Kandidaten der Slo^
venischen Voltspartei abgegeben hatten, und erklärte
dann, daß jeder einsichtige Gewerbsmann für j?ne
Partei einstchen müsse, die das Wahlrecht so viel als
möglich erweitere. Er verwies auf oen Aufschwung
des Gelverbes in Deutschlaud, der gerade dem all-
genieinen und gleichen Wahlrechte zu verdanken sei.
Es gehe »licht an, di? Bürgerschaft und die Gewerbe-
treibenden auseinanderzuhalten, denn wo beginne
die Bürgerschaft, wo höre fie auf? Die Stadtbevöl-
kerung müsse mit oer Landbevölkerung und den Ar-
beitern gemeinsam für die gemeinsamen Interessen
einstehen. Unter der Bürgerschaft verstehe übrigens
die national-fortschrittliche Partei nur die liberal
gesinnte Beaml^nscljaft; für die Gt'werbetreibenden
habe sie nur bei Wahlm freundliche Worte, wähle
aber auch dann in die Vertretungen nur solche (He-
werbsleute, die zu allem ja sagen; Beweis dessen der
Laibaclier Gemeinderat. Wir müssen eine freie Olga-
nifation ohne Pression der Bureaukratie erhalten. -
Die national-fortschrittliche Partei habe gar nichs für
das Gewerbe getan, ganz im Gegensatze zu on Slo-
venischen Volkspartei, die die Interessen des Ge-
werbestandes stets gewissenhaft fördere. Insbesondere
feien die Gewerbsleute dem Abg. Dr. Aitnik zu
Dank verpflichtet, der im Gewerbeausschusse aus das
entschiedenst? die Standesinteressen vertreten und snst
alles ourchg^etzt habe, lvas die Gewerbetreibenden
in öfteren Konferenzen mit ihm angestrebt haben. -
Znm Schlüsse beantragte Herr Kregar folgende Re.
solution, die auch einhellig angenommen wurde- Di?
Volksversammlung d?r Elovenischen Voltspattei
stimmt den Beschlüssen des (woerbeansschusses des
Abgeordnetenhauses, betreffend die Änderung d.n
Gewerbeordnung, zu und spricht den Wunsch aus,
oaß die neu? abgeänderte Gewerbeordnung olx'stentz
Gesetz werde.
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Nachdem Herr Kregar noch erklärt hatte, daß im
Lande nicht früher Ruhe eintreten werde, bis das
allgemeine und gleiche Wahlrecht zur Einführung g>
lange, gab Gemeindevorsteher M u s t e r (Kompolje)
unter anderem der Anschauung Ausdruck, daß ange-
sichts der Vorgänge im Landtage, an denen Abgo
oroneter Hribar in erster Reihe beteiligt gewesen,
kein Bauer mehr bei der Bank „Slavija" Versiche-
rungsverträge abzuschließen, sondern sich an die „Vza-
jemna zavarovalnica" zu halten hätte.

Herr G o st i n 5: a r erklärte namens der christ-
lich-sozialen Arbeiterschaft, diese habe gegen den Re-
gierungsentwurf nicht Stellung genommen, weil ein
Spatz in der Hanö doch besser sei als eine Taub? auf
dein Dache. I m übrigen seien die Arbeiter Gegner
jeder Kurie und werden, wenn diele aufgczwungen
würoe, den Kampf bis zur Einführung des allge-
meinen und gleichen Wahlrechtes fortsetzen, l Beifall.)
Denn durch dieses würde die flovenifche Nationalität
gekräftigt, was um so höher anzuschlagen sei, als
allerorts frcmoe Industrieunternehmungen ins Land
drängen und dieses zu entnationalisieren drohen. Wer
sich gegen die Erlvciterung des Wahlrechtes auflehne,
sei ein Feind, ein Verräter oes Voltes, und dazu
rechne denn Redner auch die slovenifchen Liberalen, die
durch ihr Vorgehen im Landtag«? die Wahlreform ver-
eitelt haben. (Stürmische Zustimmung.) Wir müssen
um zwei Heiligtümer, um die Nationalität und um
den Glauben, kämpfen. Daher der rücksichtsloseste
Kampf auch gegen den glaubenslosen Kapitalismus,
daher der unerbittlichste Kampf auch gegen den Libe-
ralismus, in dein der Kapitalismus seinen Ursprung
hat! (Beifall.)

Als letzter Redner beleuchtete Abg. Dr. Hus te r -
z i ö, stürmisch begrüßt, die politische Lage in >Qster°
reich, weirers die Verhältnisse in Krain, wies ver-
schiedene gegen ihn gerichtete Angriffe der national-
fortschrittlichen Presse zurück, erklärte, daß die T l >
venisa> Volkspartei als Vertreterin der Landbevöl-
kerung, des Gcwerbcstandes und der Arbeiter, ferner
als Vertreterin der Demokratie nnd vor allem der na-
tionalen Interessen die Regierungsvorlage als an-
nehmdar gefnnden habe, und sagte zum Schlüsse, daß
seine Partei den Kampf gegen die national-fortschritt-
liche Partei bis zu deren völliger Vernichtung fort-
führen werde. — Wir kommen auf die Rede, die mit
anhaltendein Veifallc aufgenommen wurde, morden
noch zurück.

Über Antrag dös Herrn Kregar wurde sohin eine
Resolution einstimmig angenommen, wornach die
Verfammlung der Slovenifchen Volkspartei den
Landtagsabgeordnetcn dieser Partei ihr volles Ver-
trauen sowie ihren Dank ausspricht und erklärt, daß
das Geringste, was sie in betreff der Wahlreform ver-
langen müssen, in der Regierungsvorlage enthalten
sei; auch protestiert die Partei gegen jedes .Kompro-
miß, wodurch diese Vorlage verschlechtert würde.

Der Vorsitzende, Abg. P o v « e, brachte nach Ver>
lesung einiger Begrüßungstelegramme in seiner
Schlußrede ei« dreimaliges „2ivio" auf Seine Maje-
stät den K a i s e r aus, in welchen Ruf die Versam-
melten begeistert einstimmten, worauf die Versamm-
lung nach dritthalbstündigcr Dauer ihr Ende fand.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Transferiert werden
die Oberstlcutnante Wilhelm S p i t z b e r g vom
Landwehrinfanterieregimente Laibach Nr. 27 zum
Landwehrinfantcrieregimentc Pilsen Nr. 7 und Lo-
thar Ritter v. D o r n f e l d vom Landwehrinfanterie'
regimente Wien Nr. 24 zum Landwehrinfantericregi-
mente Laibach Nr. 27. — Zugeteilt wird im Einver-
nehmen mit dem k. und k. Reichstriegsministerinm
dem Generalstab, bei Zulveisung zur Generalstabs-
drenstleistung bei der Landwehr, der Oberleutnant
Max D o r f l i n g e r des Landwehrinfanterierögi.
mcnts Rzeszow Nr. 17, bei Einteilung zum 22. Land-
wehrinfanterletruppendivisions-Konnnando. - I n
den Präsenzstand wird übersetzt der Leutnant Gustav
R a u n a c h er (mitWartegebühr beurlaubt, Urlaubs-
ort Trieft) des Landwehrinfanterieregiments Zloczow
Nr. 35 beim Landwehrinfanterieregiment Stryj
Nr. 33.

— ( V o m M a i a v a n ce m en t.) Ernannt
wurden: zum Obersten der Oberstleutnant Josef
B r a u n e r des Infanterieregiments Nr. 27, zum
Oberstleutnant der Major Wilhelm von ü a u i n -
g c n, Generalstabschef der 28. Infanterietruppcn-
division, zu Majoren die Hauptleute erster Klasse
Josef W a l t e r des I R 33 beim I R 27 und Johann
Konscheng des I R 17, zum Oberstabsarzt der
Stabsarzt^ Dr. Johann H i r t e n h u b e r , Chefarzt
der 28. Insanterietrupp^division. — Die sonstigen
Beförderungen bringen wir morgen.

— ( D e r neue L a i b a c h e r F r i e d h o f
z u m H e i l . K r e u z ) wurde, wie bereits gemeldet,
am 27. d. M. Vom hochwürdigsten Herrn Fürstbischof
unter zahlreicher Assistenz der Laibacher PfarrgeMich-

keit feierlich eingeweiht. M i t der Beerdigung auf
diesem neuen Gottesacker wird infolge Beschlusses
des Laibacher Gemeinderates am ers ten M a i be-
gonnen werden. Da die Friedhofsverwaltung selbst
Grüfte baut und es nicht gestattet ist, unter der Hand
mit kirchlichen Gütern Handel zu treiben, so werden
diejenigen, welche sich Grüfte erwerben wollen, ersucht,
sich diesfalls direkt an d i e F r i e d h o f s ve r «
w a l t u n g (Doinplatz Nr. 7, Dompfarramt) zu
lv enden.

— ( F ü r G r ü f t e b e s i t z e r . ) Hinsichtlich des
Eigentumsrechtes der Grüftebesitzer auf dem Lai-
bacher Friedhof zu St. Christoph hat der oberste Ge-
richtshof in Wien am 26. Jun i 18l)5, Zahl 7708, ent-
schieden: „Der fragliche Friedhof bildet nach kano-
nischem Rechte als rou «Ä«ru (heilige Sache. Kirchen»
gut) eine l'<^ < x i ru <:uiniii^l(:iuui (Sache außer
dem Handelsverkehr), ist daher auch nach unserem
bürgerlichen Rechte gemäß Ztz 350 und 3l,1 allg. bgl.
Gesetzbuch weder in seiner Totalität noch in einzelnen
Teilen desselben ein Gegellstand des rechtlichen Ver-
kehrs; Eigentum an demselben kann, so lange ihm
die Qualität als l^« «̂ < ru zukommt, von einer
Privatperson überhaupt nicht, also auch nicht auf
dem in den tz§ 418 und 11'^ allg. bgl. Gesetzbuch ver-
zeichneten Wege erworben werden. Durch die Erbau-
ung der Gruft auf dem genannten Friedhofe hat man
demnach nicht das Eigentum des Begräbnisplatzes,
sondern nur das Recht erworben, den Begräbnisplatz
durch Errichtung einer Familiengruft zu benutzen."
- Es ist nun selbstverständlich, daß ein Benutzungs-
recht bezüglich einzelner Begräbnisstätten auf dem
Friedhofe anch nur solange bestehen kann, als der
Friedhof überhaupt für seine Zwecke, d. i. für die
Beerdigung der Toten, benutzt werden darf. Wird der
Friedhof behördlich geschlossen, so erlischt damit auch
das Benutzungsrecht der Grüflebesitzcr.

- - (Hohe G ä st e.) Auf dem Schlosse Wagens-
berg bei Littai weilen dermalen Seine Hoheit Herzog
Paul von M e c k l e n b u r g und Fürst W i n d i s c h -
grätz. Sie obliegen eifrig der Hahnenjagd und Her-
zog Paul hatte das seltene Jagdglück, im Jagdgebiete
Billichberg an drei nachfolgenden Morgen drei Hähne
zu erlegen. —ik.

* ( B e i der v o r g e s t r i g e n H a u p t -
stellung) wurden von 18l) erschienenen hier wohn-
hafteil Jünglingen l»4 assentiert.

— ( E r ö f f n u n g der n e u e n A l p e n -
b a h n e n.) Wie das „Österreichisch-ungarische Eisen-
bahnblatt" meldet, ist die Vollendung und Eröffnung
der Linie Aßling—Görz—Trieft in der ersten Hälfte
des Ju l i , die der Linie Klagenfurt—Pillach in der
zweiten Hälfte des September zu gewärtigen.

* ( E i n e V r a n d l e g e r i n.) Samstag abends
kam die 48jährige Taglöhnersgattin Maria Poseta
aus Bukovje, zuständig nach Tairach, zn dem auf der
Triesterstraße patrouillierenden Sicherheitswach-
manne und zeigte ihm an, daß sie in Mirte bei Ober-
laibach eine Schupfe, eine Dreschtenne und einen Stal l
angezündet habe, um ihren Mann, der mit anderen
Frauen Liebschaften führe und sie - die Gattin —
immer mißhandle, loszuwerden. Den Polizeilichen
Erhebungen zufolge sind tatsächlich die der Besitzerin
Johanna Ogrinc aus Oberlaibach gehörigen Wirt-
schaftsgebäude in Mirke abgebrannt, wobei ein
Schaden von KXX) k zu verzeichnen ist. Die Brand«
lcgerin scheint nicht normal zu sein. Bei der Polizei,
lichen Einvernahme gab sie an, die Schupfe mit Pe«
trolcum begossen und sodann angezündet zu haben,
woranf sie sich sofort nach Laibach geflüchtet habe.
Sie war im vorigen Jahre vom Landesgerichte nach
dreimonatlicher Untersuchungshaft wegen versuchten
Gattcnmordes infolge Irrsinnes entlafsen und der
Polizei behufs Abschiebung in ihre Heimat überstellt
worden. Die Poseta hatte, wie wir erfahren, mit
ihrem 05jährigen Mann im Eifcnwcrke zu Aßling
gearbeitet und ihm, von Eifersucht geplagt, in einem
Irrsinnsanfalle mit einem großen Maurerhammcr
eine glücklicherweise nicht schwere Verletzung am Kopfe
beigebracht. Die Brandlegerin wurde gestern vormit-
tags dem Landesgerichte eingeliefert.

— (De r A u s s t a n d i n der B r a u e r e i
K o s l e r . ) Von der Brauerei I . Kosler <k Ko.
erhalten wir folgende Mitteilung: Auf schriftliches
Ansuchen unserer gewesenen Arbeiterschaft vom 22.
März d. I . wurde derselben laut Protokoll vom
24. März d. I . die zehnstündige Arbeitszeit unö den
Taglöhncrn für jede Überstunde eine Entlohnung
von 20 Hellern zugestanden, u. zw. mit Zustimmung
des Alpenländischen Vrauherrenvercines. Trotz dieser
bedeutenden Zubessernng wurden mit Zuschrift vom
21. Apri l d. I . von nnserer gewesenen Arbeiterschaft
neuerlich in zchn Punkten abgefaßte Wünfche vorge-
bracht und deren Zugcstehung in der unerhörten
Frist von 48 Stunden verlangt. I n Beantwortung
dieser Zuschrift haben wir am 23. April d. I . nnserer
gewesenen Arbeiterschaft in Anbetracht der über-

triebenen Forderungen nach Lohnerhöhung usw. die
Berücksichtigung ihrer Wünsche nach Tunlichkeit in
Anssicht gestellt, jedoch mit Rücksicht auf den Um-
stand, daß etwaige Zugeständnisse von, Seite des
Alpenländischen Braicherrenvercines überprüft und
genehmigt werden müssen, für deren Inkraftsetzung
eine Frist von 14 Tagen bestimmt. Die gewesene
Arbeiterschaft hat es für gut befunden, als Antwort
auf dieses Entgegenkommen am 23. Apr i l d. I . die
Arbeit einzustellen. Gemäß unserer Arbeits- und
Hausordnung, wurden die die Arbeit einstellenden so»
fort entlassen und gehören nicht mehr unserer
Arbeiterschaft an. Wir bezahlen heute ocm gewöhn«
lichen ganz und gar ungeschulten Taglöhner einen
Lohn von l< 1-80 für zehn Arbeitsstunden- sie haben
außerdem Deputatbier, und durch einen von der
Brauerei angestellten Koch ist dafür vorgesorgt, daß
den Arbeiter», aller Kategorien nnter Kontrolle der
Brauerei eine schmackhafte und abnorm billige Kost
verabreicht wird. Die Monatslöhne der Hilfsarbeiter
lnicht gelernte Brauer) bewegen sich von K 52'-—
pro Monat aufwärts, nebst Vier, Wohnung, B^
Heizung und Beleuchtung. Die Brauereien Auer,
Delniüta. sowie Mannsbnrg tonnten wir in unserem,
an unsere Bierabehmer gerichteten Zirkulare nickt
anführen, nachdem diese dem Alpenländischen Arau-
herrenvereine, der oen Brauereien in Streitfällen
Schntz gewährt, nicht angehören. Dagegen erscheinen
die trainischen Brauereien in Oberlaibach und Sen0'
setsch in unserem vorerwähnten Zirkulare berück«
sichtigt.

— ( F ü n f T a g e t o t i m W a l d e g e l e g e n.)
Ter 77 Jahre alte Besitzer Josef Nobida aus Mß°
nitz. Umgebung Laibach, ging am 22. d. M. nach"
mittags nach Unajnarje, woranf er noch an demselben
Tage in der Tämmernng in etwas angeheitertem
Zustande den Heimweg antrat. Er t'am jedoch nicht
mehr nnch Hanse nnd wurde seit dieser Zeit vermißt.
Alle Nachforschungen blieben erfolglos. Hievon erhielt
auch der Gendarmerieposten Velöe Kenntnis, worauf
er am 27. d. M. mit 12 Männern aus Weßnitz die
schr holprige Waldung zwischen Weßnitz nnd Unaj-
narje durchstreifte Endlich wnrde der abgängig? Ve»
sitzer auf einem Kastanienbanme liegend tot auf«
gefunden. Nach der Lage der Leiche und des Terrains
zu urteilen, hatte Robida in der Abenddämmerung
den Weg verfehlt nnd war in einen zehn Meter tiefcn
Abgrund gestürzt, wo er seinen Tod fand. - ^ l .

— ( T o d e s f a l l . ) Am 2«. o. M. starb in Stein
Herr Alerander Nades ich , Handelsmann in Trieft
und Fabriksbesitzer in Stein, im Alter von W Jahren.
Ter Verstorbene betrieb seit 40 Jahren die Gewin-
nnng des Steiner Pntzpulvers nnd hatte sich hiebei
durch seinen großen Eifer nnd seinen ausgebreiteten
Handelsverkehr ein bedeutendes Vermögen erworben.
^ Einige weitere Daten über das Wirken des Ver-

storbenen bringen Nur morgen. —^-
^ i T a s E n s e m b l e V a l d n i n ° K o e r b c r)

veranstaltet heute nnd morgen abends im Hotel
„Stadt Wien" zwei Vari6t6-Abende, aus die wir
hiemit aufmerksam machen. Beginn 8 Uhr abends,
Eintrittsgebühr 80 1,.

Theater, Kunst und Literatur.
—- ( H e r r D o b r o v o l n y ) vom slovenisckM

Theater in Laibach absolvierte kürzlich ein zwei-
maliges Gastspiel am kroatischen Nationaltheater in
Agram. Die Agramer Presse besprach die Leistungen
des Gastes in sehr beifälliger Weise. So berichtete der
„Dnevni List" über das Auftreten Dobrovolnys als
Iago unter anderem: „Herr Dobrovolny hat eine sehr
schöne Stimme und ist eine sympathische Erscheinung'
voller Ambition". - „Hrvatsko pravo" schrieb: „Daß
Herr Dobrovolny künstlerischen Schaffens fähig ist,
ist über jeden Zlveifel erhaben. Herr DobrovoliN) hat
ein sehr sympathisches Organ, mit welchem er geistige
Zustände zu akzentuieren versteht, und sein schönes
Auftreten beweist, daß er eine gute Schule dura>
gemacht hat. Es ist schwierig die Rolle eines In t r i -
guanten gut zu ei-fassen und zu interpretieren. T>â
Spiel unseres Gastes bewies, daß dieses Ziel auch
mit Ruhe nnd ohne! besondere Gesten erreichbar ist.
Herr Dobrovolny überraschte uns durch große Sicher-
heit, und der Umstand, daß er seine Rolle in reiner
kroatischer Sprnche> einstudierte, bürgt dafür, bah
unser Theater in ihm eine gute Kraft erhält, die g«-'"
wiß unser Publikum oft begeistern und hinreißen
wird." I l i ähnlicher Weise äußert sich „Hrvatstvo"
und bemerkt noch: „Dodrovolnys Iago war eine ciN'
heitlichc, mit großer Vertiefnng und feinen Nnancei'
kreierte, vollkommen erfaßte und hervorragend inter'
pretierte Gestalt. Wir gratulieren ihm zu dem schönes
Erfolge!" - Die ..Agramer Zeitung" berichtete:
Herr Dobrovolny ist eine charakteristische Erscheinung
mit hellem, klarem Organ nnd deutlicher Redeweise-
Er versteht seine Rede gut zu disponni-en nnd ver-
spricht, wem, er einmal oie kroatische Sprache bc>
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herrschon gclcrnt hallen wird, ^in trefflicher Sprecher
zu werdcil." — Über das zw^te Gastspiel (Graf Trast
in Sndermanns „Ehrc") bl'richk'to das „Agi-amer
Tagblatt". „Dcr Gast ^eivinnt das Publikum durch
seine sympathische Erscheinung und fein i i n n g v o l l ^
Organ und dcn .^rititi 'r durch seiu^ schier a'ugstlichc
Cchcu vor billigen Effekten, durch sein schlicht vor»
nohnies Spiel. Herr Dobrovolnr, sprach das kroatische
mit bewunderungswürdiger Reinheit aus." — Die
«Agrainer Zeitnna/' betonte Dobrovolmis chevalercs'
kes Spiel und bezeichnete ihn alc, eine schr aclitbmv
Kraft, uiit der in nähere Verbindung zu treten, sich'5
wohl lohnen würdc." I n ähnlicher Weise lassen sich
der „Pot'ret" nnd das „Hrl'atc'to Pravo" vernehmen,

Telegramme
iles l. l. teleMen-MrtsMilenj'NlMus.

Ä u d a p e st, 29. Apri l . H<'ute habeil die Wallen
begonnen. Vishl?r sind .W Resultate besannt. Ge-
lvählt N'urden !il Unabhängige, l Mitglieder der
VerfassnnIspartei nnd 1 Demotrat. Die Unabhän-
gigen gewinnen 8 Mandate Unter d<>n Geuxihltcn
befinden sich die Minister W?kerle, Apponyi un^
Kossnth.

N o i l e r d a i n , 29. Apri l . Einer Meldung oes
„NiclNve Notterdamschen Conrant" ans Vatavia zu»
folge stieß eine Abteilung niederländischer Truppcu
bei Vuntnbatn ans Celebes auf eine starke Gebirgs-
Position. Da deren Erstürmung erfolglos blieb, wer-
den lmnmehr von der Gebirgsartillerie Tprengmittel
beschafft. Die holländischen Verluste au Tot^n und
Verwuuoeten betrageu zwöi Offiziere und 3!̂  Mann.

K o n s t a n t i u o p e l, 2«. Apri l . Die Verschal
fung des iiirlisch englisck^ägyptischen Grenzkonflittes
und d̂ 'sŝ 'n «.'ventnelle Aolgen erregen die Anfmerk-
satnleit der hiesigen diplomatischen Kreise. Der Zw?ck
der Mission des seit einigen Tagen hier weilenden
Sekretärs des Khedive, Schefik Vcy, ist nnbet'mint.
Das Gerücht, das; der Sultan im Einvernehmen mit
oem Khedive handelt, ist untontrollierbar. Auf eng-
lischer Seite scheint mau in iüugster Zeit wegeii der
Entwicklung des Konfliktes ungehalten nud nervös
M'worden zu sciu.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

A m 2b. A p r i l ! Moß. Buchhalter. Sissek. — Elger^
Um., s. Frau, Neichenberg. — Weill, Kfm, Nriin«. — Csasny,
AUllei, «flte., Oraz. — Wassermann, Kfm., Nürnberg. -
«trdinla. Man. Pharm., Pilsen. — Eitzmann, Ingenieur, Mähr.»
^eißtirchen. — Weiß, Kfm., Prag. — Csillag, Professor; Lüwy,
"wldmann. Kflte.. Budapest. - («meyner, Nergdirettor, s, Frau,
Marmel. — Palz, Baumeister; Dr. Wollte, l. l. Finanzprokuratnrs-
M n l t , s. Frau, Manenfurt. — Iuffar, Gutsdirektorsgattin,
^nsel Nrioni, — Se. Exzell. Oraf Pace. Privat, («öiz. — Voro
M l a , Ingenieur, Trieft. — Lindenberg, Manheimer, Mauim,
«chMher, Lohndorf. GrUnfeld, Reih. Hacker. Mautner, Steiner.
Vubsch. s. Frau, Kraus. Hirsch. Kflte,, Wien.

A m 26. A p r i l : Moline. Fabrikant, s. Schwester. Neu-
3!?"tl. — Schwend, Kfm.. Stuttgart. — Hafner, Private.
A^bvflack. — Haitmann, Ingenieur, Stockerau. — Schollmeyer.
"chtenberg, wutsbesiher, Schneeberg. — Friedrich, Buchhändler,
Lunchen, - Kohn, sslach. Kflte., Brunn.

wranb Hotel Union.

. A m 2 6. u n d 27. A p r i l : Baron Baillou, Gutsbesitzer,
^ M l l u , Eisenlappel. — Wagner, l. u, l, Majorsgattin, s. Tochter.
Nn!,?' ^ ^^- S°no, l. u. l. Regimentsarzt, s. Frau, Esseg. -
-povs,, Piihut, s. Schwester. Krainburg. — Auspitz, Kfm., Mar-
"urg. __ Martignago. Direltor, s. Frau, Venedig. — Sulz.
°"ger. Private, s. Schwester. Zürich. - Arth, l. l. Beamter,
-pra». ^ . Treven, Kfm., s. Tochter, Idria. — Klein, Rosen-
^ f " d , Kflte.. Budapest. - Storch, Kfm.. Verndorf. - Merllcn.
N ? i ^ ° ! ! 5 " b^sch' Kfm., Reichenbcrg. - Hager, Zolher,
?«/'.?' ^ t e . . Wraz. - Kentner, Nfm,, Ngram. — Kohn.
N " l l l , t t , s- Frau. VrUnn. — Urbancic, Gutsbesitzer, s. Frau.
bri, . ^ " " ' -^ Kratly, Ingenieur. Pribram. - Melal , Fa.
^ ' ^ ^ " " ' ^ Muzila, Ingenieur, Birnbaum. — Bayer.
K«!'' ^lhlagenwarth. — «aurii, Kfm., Zirknitz. - Weber.
^ "'^ ^tonfalcone. — Gregr. Katechet. Pardubitz. — Gustin,
Tri.'l. ""'N- - ^avbi, Kaplan, Seiscnberg. - Vidali. Kfm..
N«n . ^ Zamboni, Kfm., Riva. — Baller, Horn, Crnolatac,
^ a ^ Rltschl. Einerl, Erle, Nessely. Radä, Meiner. Kranich,
Z ^ k . Jonas, Donler, Gutfeld, Mayer, Soudel. Fttsl, Lunzer,
^YN s. Frau. Nuchwald. Csernolatez. Kflte., Wien.

Verstorbene.
H A m 26. A p r i l . Franz Grablovic, Arbeiter, 54 I . ,
«ralauerdamm 10, 1',il)«l«ni. ,.n>.„.

Am 27. A p r i l . Anton Praprotnil, Schuhmacher, 63 I , .
Karolinengrund 16, 'lubsrc-u!. pulm.

I m I i v i l s p i t a l e :

A m 2b. A p r i l . Maria Petric, tzolzschneidersgattin,
73 I , . Ictur»« m«1i<sn>l».

Lottoziehungcn am 28. April 1900.
T r i e f t : 66 64 26 63 24
Lin»: 17 20 45 52 68

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Sechvhe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 n.m.

y» 2 U N . ^25 0 13 6'^W. schwach teilw. heiter
" 9 . Nb. 727-b 7 7 windstill heiter

7Ü. F. 72? 8 4-3 NO. schwach , Nebel I
29. 2 . N. 726 2 13 2 S. z. start fast bewöllt 0 2

9 . Ab. 7 2 5 3 10'1 W. mähig bewölkt
30> 7 U. F. ! 724 2 11 0 SW. mäßig , teilw.heiter ! 2-b

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag 8 9°
Normale 11 7°, vom Sountag 9 2 " , Normale 11 8°, '

Verantwortlicher Redakteur: Antun F u n t e l .

Weinkeller Union
Heute National-Musik

Eintritt frei. Anfang- 8 Uhr.

Dr. Demeter R. Y. Bleiweis
verreist bis 2. Mai und ordiniert dann

Cigalestrasse 7
nächst Jem Laiitagericlits&eliänte

(1871)

Tiefbetrübt geben dic (Gefertigten allen Vcr» >
wandten und teilnehmenden Freunden die traurige >
Nachricht von dem Hinscheiden ihrer innigstgeliebten, !
unvergeßlichen Mutter, der Frau !

Varbllra stHncr B M l t j
welche heute Samstag den 28. April 1906 um 8 Uhr >
abends nach turzem Leiden und nach Empfang der >
heil. Sterbesakramente in ihrem 90. Lebensjahre in !
das bessere Jenseits abberufen wurde. !

Die irdische Hülle der teuren Heimgegangenen l
wird Montag den 30. April um 5 Uhr nachmittags l
im Trauerhause Wienerstrahe Nr, 19 eingesegnet l
und sodann anf dem Fricdhofe zu St. Christoph l
im eigenen Grabe zur letzten Ruhe bestattet. !

Die heil Seelenmessen werben in der Pfarr« !
lirche Maria Verkündigung gelesen werden. !

Laibach am 28. April 1906. I

Josef Stussiner Marie Stusfiucr !
l. l, Obcrpostloutrollor, Sohn. Tochter. >

Zahvala.
I Mnogi dokazi sočutja v nenadomestni izgubi
1 nasega ljiibljonoga, nepozabnega Boproga in očeta,
I oziroma siiia, brata, zota in svaka, gospoda

Andrej Debeveca
mestnega računskega revidenta

kateroga nam je ugrabila noizproBna smrt, BO
nam bili olajšava bridkosti, za kar se uajtopleje
zahvaljnjemo vsom sorodnikom, prijateljem
znancem in spromljevalcom njega trupla k zad-
njemu počitku.

Poßobno BO nam jo zahvaliti cast. gg. obč.
Bvetovalcem za častno spromatvo, gg. magistratnini
uradnikom in pokojnikovim ožjim tavarišcm
kiijigovodßkega oddelka kakor tudi vsem drngim
za podaritov krasnih voncev tor gg. pevcem za
ganljivi žalostinki prod hiŠo žalosti in ob gomili.

Ker ni izključeno, da se nam je v tem ža-
lostncm tronotku pripetila neljuba pomota da
smo prozrli kakega nam drazoga prijatelja ali
znanca o smrti pokojnika posebno obvestiti
prosimo blagobotnega oproščenja. '

V Ljubljani, dne 30. aprila 1906.

Žalujoči ostali.

3 Die vielen Beweise der Teilnahme an dem
unersetzlichen Verluste unseres lieben, unvergeßlichen

: Gatten, Vaters, beziehungsweise Sohnes, Bruders,
: Schwiegersohnes und Schwagers, des Herrn

^ Andreas Debever,
l i welcher uns durch den unerbitt l ichen T o b entrissen
I> w u r d e , brachten uns viel L i n d e r u n g in unseren
L Schmerzensstundcn, w o f ü r w i r al len Verwandten,
l i Freunden und Bekannten sowie den Tei lnehmern
!) a« dem Leichenbegängnisse des Verblichenen unseren
A innigsten Dank aussprechen.
>1 Insbesondere danlen wir den geehrten Herren
I<! Gcmeindrräten für die ehrende Begleitung, den
!̂  Herren Magistratsbeamten und den engeren Kollegen
li des Verblichenen im Buchhaltungsdcpartement
II sowie allen andern für die Kranzspenden und den
!̂  Herren Sängern für die ergreifenden Trauerchöre
lj vor dem Trauerhausc und an dem Grabe.
!) Da es nicht ausgeschlossen ist, daß wir in
^ diesem traurigen Angeublicle aus unliebsamem Ver»
l ! sehen einen oder den anderen teuren Freund oder
1/ Bekannten von dem Tode des Verewigten nicht
< besonders benachrichtigt haben, bitten w i r um
l ! wohlwollende Entschuldigung.

!< L a i b a c h , am 30. A p r i l 19W.

Vik »lllllllllll tzillltlhlitllklllll.

V̂ er ilie 5tromungen un3 Velirebnngen un5ere5 W B G M F M ^ W ^ M W ^
moöernen Xun5t- unö lei5te5leben5 in einem ^ > > D ^ R ^ « > R »
llumori5«5ck-.52tin5cllen ^eit5piegel betraclllen > D » > R « ^ > M W M
un2 verfolgen vill, 3er le« jehen Montag H D H WU HM H A ß M G

3ie neuule Mmmer 3er Dnckner G M ^ ^ ^
Onxelverluuj un3 Konnementz bei I x . v. » l v w l u » ^ H l o ä . V^uibel-e in I.».ib»ob,
Xongre55platx M 2 un3 5u3b2knnol (Xio5lc) 5ovie in Stvwdrüok, 5ü3b2nnnol (Xio5k).««')

• v*.»« Fabpih u. Verhaus von Ölfarben. Firnissen u. Lachen I T " T " , 1 " a
I Schilder- und Schriftenmaler „ . . - - , , ,. , I ä K , Ä l n , J L £ H
I Bau- und MObelanstreicher B r U t t e s WBtl, L a i D a C l l J P a K . I ^ ^ '
• Parben in Toben fttr akad. Maler. MlKlOSlCStraSSe Nr. 6. BallhaUSgaSS6 Ns. 8. • u n 8 e r F a c h einschlägigen, anerkannt I
• ElektriBoher Betrieb. Telephon Nr. 154 /i7sin> 1 I 1 6 e I ! U n d f e i n aU8gefülirt^n Arbeiten I
B-. " ( U b U J J • in der Stadt und uunwÄrt«. I



Laibacher Zeiwng Nr. 98. 90« A0 April W»tt,

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen ßursblaUe) vom 28. Apr i l 1906.
Die notierten Kurse verstehen sich in Kronenwahrung. Die Notierimq sämtlicher Nlt icn unb der „Diversen Lose" versteht sich per S t l i l l .

Gelb Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
4"/« lllnv. steuerfrei, Kronen

(Mal.Nov.) per Kasse . . »9 65 89 85
betlo ( Ian . - Iu l i ) per Kaffe 9» 5ü 9« 75

52« „ 0. W. «oten (Febr.»«ug.)
per llafs« 100-90 101 10

4 »«/,». « . Silber (Nprtt'Okt.)
per Kasse . . . , . .100 90 10110

l»««tr Etaatllose 500 f l . 4°/„ 157-85 159-85
i««0«r „ 100 f l . 4"/„ 187 - 2U0—
t«4« ,, 100 f l . . . »85 25 2«7 25
l « « 4 e r .. 50 f l . . . 885 25 2«? 2',
Vmn . 'P fandb r . 5 1«0 f l , 5" / „ 291 - 2 9 3 '

Vtaatsschnld d. i. Reichs»
rate vertretenen König«

reiche »nd Lander.
Lfterr. Oolbrente, stfr.. Gold

per Kasse . . . . 4"/„ 117 95 11815
k>sterr, Rente in Kronenw. stfr.,

K r . per Kasse . . . 4"/„ 59 KN 99 80
betto per Ult imo . . 4"/„ 99 6" 9» ̂ n

df t , Investition«.-Rente, stfr..
K r . per Kasse . 3 ' / , ° / . , 9050 9« 70

Glsn»l>a!,n.3<»llt»schull'
Ntlschreiliungn».

»lisabethbahn in V . , steuerfrei,
zu 10.U0« fl. . . . 4"/n 117-85 1I8'Sü

Franz Iosef 'Vahn in Silber
(div. L t . ) . . , 5>,<"/u l25-u» 12!>'»<?

Va l . Kar l Lubwig'Bahn (div,
Stücke) Kronen . . 4"/„ 99 7« 10N-65

Rudulfbahn in Kronenwährung,
steuerst, (di«. St . ) . 4"/„ »9 50 100 50

Vorar l berger Vahn, steuerfrei,
-wo Kronen , , , 4"/„ 99 5!'> 100 55

) » Sla»»«sch»ld»elsch«ibungnl
»igeftrmPll l t E!s«lb»hn.Aktle».

«tlijabcll, P. 2U0sI . i tM 5'/<"/<>
uon 400 Kronen . . . . 471 — 4 7 4 -

detto Linz.Nudwei« 200 f l .
ö. W . «3. 5 ' /<° / , . . . . 4b»-— 4b4—

bett» Salzburg-Tirol «x» f l .
ö. W. T . b"/n . , . . « 3 5 0 436—

Geld Ware

Dom Ztaale zur Zahlung 2 b « .
nommml l i sen iahn. Priorität».

Gbligllt iontn.

Vühm. Westbahn, «m. 189»,
400 Kronen 4° /o . . . . 99 65 10065

«lisabethbahn 600 und »000 M .
4 ab 1U°/, 118 10 119 10

Cllsabethbahn 400 und 2000 M .
4°/n 118-65 119 «5

Franz Josef «Vahn Vm. »884
(dlv. St . ) S i l b . 4°/„ . . 99 60 1N0-6U

Galizische Kar l Ludwig-.Vah»
<div. E t ) S i lb . 4«/n . . 99 60 100 80

Uüa..aaliz. Vahn 2on f l . S . 5°/« 111 35 1,2 35
T'urarlbcraer Bah» Em. 1884

(biv. S t . ) S i l b . 4<V, . . 99-80 100 8<>

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/u ung. Ooldreiitr per Kasse . 114 7« 11490
4"/u detto per Ult imo 114 70 114'<0
4"/„ ung. Mente in Kronen»

währ. stfrei per Kasse . . 9555 95-75
4"/n detto per Ult imo 95 «0 9.v8n
3'/,°/» detto per Kasse . 80 «5 ««> »l>
Ung. Prümien.Unl . k loa f l , . 215-— 21? - -

detto ^ 50 f l . . 213 — l i iä —
Theih-Rcg..Luse 4"/<> . . . . 159 - 1 6 1 -
4"/» ungar. Grundentl,-Oblig 8575 9«75
4"/u lroat. u. slav. Grunbentl .-

Oblig 97-7b 98-7°

Andere öffentliche
Nnlehen.

Vo«n. Lanoe«.Anl. (div.) 4°/» . 9U25 97-25
Bosn. ° herceg. Eisenb. - Landes»

«lnlehen ,'biv.) 4 ' / , " / „ . . 100-45 101 45
5"/u Donau-Neg.'Nnlclhe 1878 10625 10725
Wiener Berlehi«.?lnleihe 4°/<> 9S 50 lU0 zo

beltll l900 4°/„ 99-60 l«0 so
«lnlehen der L tadt Wien . . 10« 5ü 1U8 55

betto (S . od. G.) . . ,121" ,5 122 7l
berto (1»94) . . . . 9880 99 u<
betto (1tW») . . . , »9 l » 100 85
dettll (19!)«) , . . , 99-N5 100 65
delto I n n . ' A . ) 190« . 99-65 !<»" 6 l

!'örsebau Nnlehe» verlosb. 5"/^ 9975 100 75
Bulg. Staats«,senb.-Hyp.«Anl.

1 8 8 9 « o l d . . . . 6 ° / u 1 1 9 - 2 0 1 2 0 2 0
Vulss. S taa t« . Hypothekar Nn l .

1892 «"/o 1 1 9 - 1 2 0 -

Velo Ware

Pfandbriefe,c.
V°benlr.,allss.est.i! l5<,Ia»l.4"/„ 95-90 99 «0
Nöhm, Hnpothelenbanl uerl. 4"/u 100— 10U'5»>
8ent ia l -Ä°o.°Kied,-Ni . , österr,,

45 I . Verl. 4 ' / , " /» - - - 10» ̂  — ' -
Zentral Vob, 'Kred. .B l . , Ssterr,,

65 I . vcrl. 4"/« . . . . 100 10 l«1 in
Kred,-Inst.,österr, f.Berl.'Unt.

u.öffciUl.Nrb.Kat.^,vl.4"/l< 9950 10010
Landesb, d, llön. Galizien und

Lodom. 57'/, I . ruckz. 4"/« 98-60 99 L»
Mähr, Hlipothelenb. vcrl. 4"/« !>9-4<i 1»u:>5
N.'östeil,La!!dcs.bt,p..Nnst.4"/<, 1 0 0 - i'il-

detto in l l . 2"/„Pr. veil. 3'/2"/u !«!<.''. 95-25
detto »..Schuldsch. verl. 3'/,"/,, !" '5o 9 5 -
detto verl. 4"/« 9990 100 90

Osterr.'UNgar. Van! 50 jähr.
Verl. 4"/u g. W «9-70 1<!N?>1

dctto 4"/o K r 10050 101-50
Spart . I . öst., 60 I . verl, 4°/« 10N-8U il:l-»<(!

Eisenbahn.Prinritäts-
Obligationen.

sserd<na!ids.Norobllh!, l tni. 1886 99 85 I0«-8l
detto Em. 1SU4 1N0— 1 0 1 -

Östcrr. Noibwestb. üN0 sl. S, . inN-4«, 1N74Ü
Ltaatsbahn 500 Fr <I2 - 4l3üc
Üübbahn i», 3"/, Jänner »Jul i

500 Fr. (per Ct.) . . . 314— 315 —
Südbahn k 5"/« 123-90 ,24-90

Diverse Lose
(per Stück).

Verzinsliche fose.

3°/» Nodenlicdit'Lose Lm, 1880 292 50 302 5l!
detto <tm, 1889 «0?-— 3l>>-

5°/» Donau'Neaulieiunas'Lose
100 f l . ö. W 262— L 6 9 -

Lerb.Präm..«nl. V.100FI.2"/« 101— ,09-?<,

ßn»tlzin»liche fast.

Bubap..Nasilila (Dombau) 5 f l . i »90 259,
Kreditlose 1<>0 f l 4 7 1 - 48I - .
Cllliy.Lose 40 f l . K M . , , 1 4 4 - 154 -
Ofener Lose 40 f l 164 — 174 -
PalssU-Lose 40 f l . K. M. . . I<>9 - 1 7 9 -
Noten ttreuz, öst. «es. u.. 10 f l . b a - 5ib<
Noten Kreuz, una. Ges. »., 5 sl. 31-25 33»?
Nudolf.Lose 1« f l 57— «2 -
Talm.Lose 4l) f l . K. M . , - 2»7— 215 -

Geld Ware

l ü r l . l t , .B,.Anl. Präm..Oblig.
400 Fr. per Kasse . . . 15» 75 1K4 75

detto per M . . . . 153 7k 15475
Wiener Komm..Lose v. I . 1874 5 2 2 - 5 » 2 -
Gew.'Sch.d. »"/oPräm.'Schuldv.

d, Nodenlr,.Unst, <tm. 1889 95- 10«--

Altien.
VlllNbporl.ZlnIernehmungrn.

«üssiss.Tepl. Eisenb. 500 sl. . 2415— 8425-
Ätzhm, Nordbahn 150 sl. . , 379— 381' -
Äuschtichrabrr Visb. 500 f l . K M . 3!20 — »150--

bctto (üt. U.) 2(>u f l . per Ult. 1160 - n « 7 -
Donau > Dampfschiffahrt« < Ges.,

1., l. I. priv., 5N0 f l . KM. 1028 — 10»! 50
Dul'Vobenbacher Eisb. 400 Kr. 547— 55250
sserdlnand«.Nordb. looo f l . K M . 5720— 5.735 —
Lemli.'Czern.'Iassy.Eisenbahn-

GcscNschas!, 200 sl. S . 5«3— b » 7 -
Lloyb, österr., Irlest.,5<»0fl. KM. 713— 7L3--
Östcrr. Nordwestlmhn 200 f l . S. 4 4 5 - 44?--

dctto(!it, U.)20Usl,S, p. Ult. 4 5 ä - 454—
Praa.Duxerliiscnb.iWfl. abäst, 2lll5<! 222 50
Slaatieisb. 200 f l . T. per Ultimo M2 — 6 8 ! ! -
Südb. 200 f l . Silber per Ultimo i2,'>-5« IL6 5»
Südnordbeutsche Verbindungsb.

2<üi f l . KM 410— 4 1 2 -
Tramway. Ges., »eue Wiener,

Piioii<äts.«lltleü 10» f l . . - - — —-—
Ungar. Westbahu (Raab'Graz)

2N<» f l . S 40?-- 4 « 8 -
Wr. Lolalb..«lllien.Oes. 200 f l . 1 5 0 - l62 —

Vanlen.
Nnnlo.bsterr. Vau l , 1L0 f l . . . 3 1 9 - 3liU -
Nanlverein, Wiener, per Kasse - — — —

betto per Ult imo . . . K5U75 5«u 75
Vllbe»lr,>Anst. «stet«. 200 f l . L , i«^n — 1 0 9 3 -
geittr,.Äod.>K«bb. öst., 200 f l . 55N-— 5«0 -
tcrcditanstalt sür Handel und

Gewerbe, 1l>0 f l . , per Kasse — - - —-—
detto per Ul t imo N9N 50 69t 5<

Krcdit lm»! aNa, ung., 200 f l , . « l « 5« 819 50
Dcpositenbaül, allg., 200 f l . . 452— 453 -
«tslomple. GeseUschaft, nieder.

östeir,. 400 Kronen . . . 550- 551 5«
Giro. und Kasse»verein, Wiener,

20N f l 4 5 6 — 4Ü8-—
Hypothelenbanl, österreichische,

2«» f l . 30"/u V 2 8 9 — « 9 0 -
Länberbanl, österr, 2no f l . per

Kasse - - — -
detto per U l t imo . . . . 4»»-— 439 -

, , M < - r l u r " , Wechselst.. M t l e n .
Gesellschaft, ^ , 0 f l . . . . 6 4 « — 652 —

Gelb Ware

Östcrr..uüll. Van! I400 Kronen 1643 — 1652 —
Uiilllllbanl 20a fl dt>2 50 52» 50
iUerlchr«ba!!l, allg.. 140 f l . . »4750 848 «>

Juduftlie.UnlernehmlMgrn.
Vauaes,, allg, östcrr,, ion f l . . 164— 1<z8 —
«riixerKichleübcrgb.-Oes, lousl. 655— « » 0 ^
Eisciibllhiiw.Lclhss,, erste, 1«n f l . 191'— 19»—
„(tlbcmiihl", Papiers. u.V..G. 171— 173—
ltlettr..Ges., allg.Ssterl.,20afl, 465— 4NN —

detto internat,,2aasl. 6 i i — 61»'-^
Hirtenberger Patr.., Zündh. u.

Mct .Fnbr i l 4W Kr. . . l i 7 „ — 1180 —
Licsinger Urauerri <oo sl. . . 298— 300 —
Mmitau.GescNsch , östeir..alplne 579 75 k,80b0
„Puldi 'HiiXe", Tieaelguhslahl.

F..«,.G. '<!<>« sl. . . . Ü49-— dba—
Präger Tiscn>Ind..GeI. Em.

1905, 200 fl 272Ü-— 278«—
Nima.Murany 'Salao.tarjaner

«tisruw. 1NU fl 574 50 574 l0
Talllo.Tarj. Stelnlohlen lou f l . 6 2 1 - 62»'^-
,,Schl2gIml!hl", Papierf..2onfl. 270— 290—
..Schodnica", A.»«, f. Petrol..

I nd . , 500 Kr 614— SL4—
..Steyrermllhl". Papierfabril

mid B..0 464— 467 -
Ir i fai ler K°hlenw,>G, 7«, f l . . 280— 284—
Tü l l . Tabalreaie.Oes, »NO Fr.

per Kasse . — — — -
detto per Ult imo 388 — 889 —

Waffcnf.'Gcs., österr., in Wien,
in« f l 5 9 0 — bw'oO

Wllgnoii'Leihanstalt, allgem., in
Pest, 400 Nr 627— 631 '—

W r . «nüssesrNschast 100 f l . , . 169— 17l'bO
Nleuerberaer Zieaclf..Alt..Ocs. 8 7 6 — 879—

Devisen,
zurze Sichten und Scheck».

Amsterdam 197 80 1981»
Deutsche Plätze 117 17 1l7»?
London 240-25, 24050
Italienische Vanlplähe . . . 95-47 95'6U
Paris 95 50 95N0
Zürich und Basel 95 »7 95 47

Valuten.
Dulate» i l . !4 1 1 ' ^
20'ssra»le»°Stülie 1910 19'1'
üN.Marl-Ltücke 23 4? 23 ü«
Deutsche Neichsbantnoten . . 11722 1 1 ? "
Italienisch,' Ällnlnoten . . . 95',« 95'?«
:!üll>el «nlcn 253 2 53"

D 55 l ^Q« -V«^n !< :N» l -u r , ^ . I.,»«»»»«»»,. «I»itnl«»«!«>. v»sli«!l«z »«» 8zs«!»I«,«!> lm ll»!!»»-!l»ss»!!l- «Oll llül lils»«»»<».


